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II I IIIGrußwort

Wir feiern in diesem Jahr 200 Jahre Evangelische Landeskirche in Baden. 
Wie sieht die Unionsurkunde eigentlich aus, mit der alles anfing? Wie 
waren die Männer gekleidet, die durch ihr Schweigen die neue Einheit 
ermöglicht haben? Wie sahen eigentlich die Versammlungen aus, in de-
nen Aloys Henhöfer die Menschen inspiriert hat? Gibt es ein Bild von der 
Ordination der ersten badischen Pfarrerin? 

Vor uns liegt ein wunderbarer Bildatlas, der zeigt, wie reich und viel-
fältig das kirchliche Leben zwischen Wertheim und Mannheim, zwischen 
der Bergstraße und dem Bodensee war und ist. In ihm entdecken wir 
Personen und Ereignisse, die die badische Kirche geprägt haben; in ihm 
finden sich aber auch Bilder, die vom alltäglichen Gemeindeleben und 
besonderen Festgottesdiensten, von Diakonieschwestern, Erzieherinnen 
und Klinikseelsorgern, von Posaunenchören und Pfadfindergruppen er-
zählen. 

Dieser Atlas nimmt uns mit auf eine Zeitreise. Nicht nur der Baustil und 
die Kleidung, das Miteinander der Geschlechter und die Kommunikati-
onsformen haben sich in den vergangenen zweihundert Jahren verän-
dert, sondern auch unser kirchliches Leben: die Feste, der Unterricht, 
die Rolle der Kirche in der Gesellschaft . Beim Blättern in diesem Band 

gewinnen wir einen Eindruck von Höhepunkten unserer Kirchengeschichte, aber auch von den Zeiten, in denen 
unsere Kirche um ihren Weg gerungen hat – und wie im Nationalsozialismus dem Ungeist nicht deutlich genug 
widerstanden hat. 

Die badische Union wurde möglich, weil beide evangelischen Kirchen damals auf Jesus Christus als das im Glau-
ben einigende Band vertraut haben und sich an der Bibel als der Quelle des Glaubens ausgerichtet haben. Diese 
geistliche Dimension der Geschichte lässt sich auch in den Bildern entdecken: in Gesten und Haltungen, in der 
Gestaltung der Räume und Festzeiten. 

Es lohnt sich, sich Zeit zu nehmen zum Blättern in diesem Bildatlas! Wir stehen in einer langen Kette des Glau-
bens, die uns in allen Veränderungen trägt und uns Mut macht, uns immer wieder neu auf Christus auszurichten. 

Landesbischof Prof. Dr. Jochen Cornelius-Bundschuh

Medaille zum Unionsjubiläum 2021. 
Vorderseite, Ausführung in Silber. 
Entwurf und Prägung:  Victor Huster. 
Foto: Martina Bocher, ekiba.de



Geleitwort

Wer Geburtstag feiert, bekommt Geschenke. Geschenke sind äußerer 
Ausdruck einer inneren Haltung. Ihre Bedeutung geht meist über das 
Vordergründige hinaus. Oder, um es mit den Worten der Unionsurkunde 
in Bezug auf die Sakramente auszudrücken, sie sind „sichtbare Zeichen 
unsichtbarer Gnaden und Güter“ 

Geschenke für unsere Landeskirche, die ihren 200jährigen Geburtstag 
feiert, sind Menschen, Ereignisse und auch Dinge, zwar durchaus sichtbar 
– aber oft  Träger unsichtbarer Gnaden und Güter.

Der vorliegende Bildatlas präsentiert diese sichtbaren Zeichen in ex-
emplarischer Auswahl. Personenporträts sind zu sehen und Abbildungen 
von Gebäuden, Gegenständen oder Dokumenten. Nicht immer entde-
cken wir bereits im Bild, worin das Geschenk besteht, doch die beigege-
benen Texte erzählen davon.

So führt uns der Bildatlas den Reichtum und die Vielfalt vor Augen, die 
Gott unserer Kirche geschenkt hat. Das macht demütig und dankbar, aber 
auch sensibel dafür, wie Gott aktuell in unserer Kirche wirkt und was er ihr 
in Zukunft  schenken wird.

Wir entdecken in den Bilddokumenten auch Veränderungsprozesse 
und schwierige Zeitabschnitte. Die Gnade und Güte Gottes mag sich darin zeigen, dass und wie diese bewältigt 
wurden. Nicht immer verlief die Geschichte nach erwartbaren Kausalitäten, manchmal überraschte Gott seine Kir-
che mit Geschenken, von denen wir bis heute profitieren.

Ich wünsche unserer Kirche und damit uns allen, dass unsere Augen die sichtbaren Zeichen für das unsichtbare 
Wirken Gottes in der Vergangenheit und Gegenwart erkennen – Geschenke seiner Gnade und Güte, nicht nur zum 
Geburtstag. 

Kieselbronn, im März 2021

Pfarrer Markus Mall

Vorsitzender des Vereins für Kirchengeschichte in Baden

Medaille zum Unionsjubiläum 2021. 
Rückseite, Ausführung in Silber. 
Entwurf und Prägung:  Victor Huster. 
Foto: Martina Bocher, ekiba.de



IV I VVorwort

Zum Jubiläumsjahr gratuliert der Verein für Kirchengeschichte in der Evangelischen Landeskirche in Baden seiner Landes-
kirche mit einem „Bildatlas zur badischen Kirchengeschichte“. Darin wird evangelisches Leben und Wirken in Baden von der 
Vorgeschichte der Union von 1821 bis ins beginnende 21. Jahrhundert vorgestellt.

Der Bildatlas bietet eine Geschichte der Landeskirche in Bildern, Karten, Plänen und Dokumenten, die beschrieben und 
interpretiert werden. Sie führen hin zu einer knappen, möglichst präzisen und dabei anschaulichen Darstellung von Proble-
men und Themen, von Persönlichkeiten und Ereignisse der badischen Kirchengeschichte. 

Der Bildatlas ist ein „Bilderbuch“, das zum Blättern und Schauen einlädt und doch auch wesentlich mehr ist, denn die 
Hintergrundinformationen und Erläuterungen zu den Abbildungen machen auf Stagnationen und Entwicklungen, Brüche 
und Kontinuitäten, auf dramatische und beschauliche Situationen, auf menschliche Irrtümer und Verstrickung in Schuld 
und befreiende Gnade aufmerksam, die Menschen und Gemeinden in der evangelischen Kirche in Baden erfahren haben. 
Der Bildatlas beschränkt sich nicht auf die Darstellung von 200 Jahren Geschichte der Evangelischen Landeskirche in Baden, 
sondern will Interesse wecken und ermutigen zur vertiefenden Beschäftigung mit den unterschiedlichen Facetten des kirch-
lichen und religiösen Lebens in Baden in den letzten beiden Jahrhunderten. In diesem Sinne versteht sich der Bildatlas auch 
als eine Ergänzung zur Jubiläumsgabe aus dem Jahre 1996, der Geschichte der badischen Kirche in Quellen.

Der Bildatlas ist in dem Sinne grob chronologisch aufgebaut, als er mit Objekten und Themen der Zeit um 1800 beginnt 
und mit Zukunftsperspektiven abschließt. Aber viele der mit den Bildobjekten verbundenen „Erzählungen“ bleiben nicht in 
einem engen Kontext oder Zeitraum stehen. Manchmal schien es auch geboten, thematische Zusammenhänge zwischen 
Objekten und Texten durch ihre räumliche Zuordnung im Buch zu vertiefen. Rückschauen sind dabei ebenso selbstver-
ständlich wie der Blick auf die weiteren Entwicklungen teilweise bis in die Gegenwart. Da jeder Artikel für sich gelesen wer-
den kann, sind kleinere Überschneidungen unumgänglich. Viele Dinge konnten bei der Kürze der Artikel nur angerissen 
werden. Die beigegebenen Literaturhinweise mögen der weiteren Vertiefung dienen. Am Bildatlas sind 54 Autorinnen und 
Autoren beteiligt. Auch wenn die Redaktion sich bemüht hat, einheitliche Maßstäbe bei der Bearbeitung der Artikel anzu-
setzen, hat sie doch die Eigenheiten in Diktion und Schwerpunktsetzung der Beiträge als gewollte Farbtupfer respektiert. 

Ebenso breit ist die Reihe der Institutionen, die durch die Bereitschaft, Bilddateien aus ihren Beständen zur Verfügung 
zu stellen, ganz wesentlich dazu beigetragen haben (siehe Liste im Anhang), den Bildatlas in dieser Vielfalt zu ermöglichen. 
Denn auch wenn die eigenen Bestände des Landeskirchlichen Archivs und der Landeskirchlichen Bibliothek gründlich ge-
sichtet und dabei auch viele Schätze zutage gefördert wurden, konnten längst nicht alle Themen durch Objekte aus lan-
deskirchlichem Besitz abgedeckt werden. Ein ganz besonderer Dank gilt Prof. Dr. Wolfgang Zimmermann und den Mitar-
beitenden im Generallandesarchiv Karlsruhe, die sich das Projekt zu eigen gemacht und tatkräftig unterstützt haben und 
es außerdem ermöglichten, dass die Essenz des Bildatlas in einer Ausstellung in den Räumen des Generallandesarchivs 
präsentiert werden konnte. So erfüllt der Bildatlas zugleich die Funktion eines die Ausstellung begleitenden Katalogs.

Der Bildatlas behandelt die ausgewählten Objekte und Themen in 155 Artikeln. Unverzichtbares Bekanntes und bisher 
Unbekanntes sollten sich dabei die Waage halten. Wie bei jeder Auswahl spielten natürlich auch hier subjektive Präferenzen 
eine Rolle, aber auch die Verfügbarkeit von Objekten und Bildmaterial. Des Weiteren war es leider auch nicht möglich, für 
jeden ursprünglich vorgesehenen Beitrag Autorinnen oder Autoren zu finden. 

Bei der bescheidenen Anzahl an Karten mag die Inanspruchnahme des Attributs „Atlas“ überraschen, das ja gemeinhin 
mit einem Kartenwerk in Verbindung gesetzt wird; „Atlas“ ist hier als Symbol für das zu verstehen, was das Buch „trägt“ und 
„bei-trägt“: die Verbindung von Schauwerten mit zuverlässigen „Basis“-Informationen auf einem eigenen Weg durch die 
Geschichte.

Dem Dank an die Autorinnen und Autoren sowie die Leihgeber ist der Dank an den Verlag Regionalkultur anzuschließen, 
der mit großem Engagement in einem engen Zeitrahmen die „Idee“ des Bildatlas Wirklichkeit werden ließ. Ein besonderer 
Dank gilt Anna Eifler, die mit Geduld und Gelassenheit die nicht abnehmenden Wünsche nach digitalen Bildvorlagen bear-
beitete und viel zur Qualität der Abbildungen beitrug. Nicht bei allen Abbildungen konnten trotz aller Bemühungen eventu-
elle Rechteinhaber ausfindig gemacht werden. Diese werden gebeten, gegebenenfalls mit dem Landeskirchlichen Archiv in 
Karlsruhe Kontakt aufzunehmen.

Heutzutage ist es zurecht üblich geworden, Jubiläumsfeiern einer Institution mit einem kritischen Blick auf ihre Geschich-
te zu verbinden. Nur so können Misstöne vermieden und neue Wege zu einer segensreichen „Einstimmigkeit“ gefunden 
werden, wie sie das Jubiläumsmotto „unisono“ (vielstimmig eins) beschwört. Die Evangelische Landeskirche in Baden hat 
deshalb eine Reihe von Projekten der historischen Erinnerungskultur gefördert.1 So wären ohne die großzügige finanzielle 
Unterstützung der Evangelischen Landeskirche in Baden weder die Herausgabe dieses Bildatlas noch die Verwirklichung 
der Ausstellung möglich gewesen. 

Karlsruhe, im Januar 2021

Udo Wennemuth, Johannes Ehmann, Albert de Lange, Mareike Ritter

	 1	 Zu verweisen ist insbesondere 
auf die Erinnerungsorte des 
badischen Protestantismus, hg. 
von Ulrich Bayer und Hans-Georg 
Ulrichs, Neulingen 2020, und die 
Grundlagen der evangelischen 
Kirche in Baden von 1556 bis 
zum 21. Jahrhundert. Quellen zu 
Bekenntnis, Lehre, Ordnungen, 
Kirchengemeinschaft und Ökume-
ne, ausgewählt, bearbeitet und 
eingeleitet von Johannes Ehmann 
und Georg Gottfried Gerner-Wolf-
hard unter Mitarbeit von Reinhard 
Ehmann, Neulingen 2021. Uwe 
Hauser hat eine Wanderausstel-
lung zur Vorgeschichte der Union 
erstellt: Miteinander auf dem Weg.
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X I 11.	 Aufstieg und Neuordnung Badens im 19. Jahrhundert

Karte „Besitzverteilung in Baden bis 1806“, Farbdruck (27x19 cm),  
GLA Karlsruhe, Bibl. Ca 229(1)

Die beiden Karten zeigen den territorialen Flickentep-
pich vor 1806 sowie die Erwerbungen Badens in den 
Jahren 1803–1819. In der Zeitspanne von nur wenigen 
Jahren vollzog sich Badens Aufstieg von einer minder-
mächtigen Markgrafschaft zu einem starken deutschen 
Mittelstaat.

Der kometenhafte Aufstieg war um 1800 noch keines-
wegs vorherzusehen. Die 1771 aus der protestantischen 
Linie Baden-Durlach und der katholischen Linie Baden-
Baden durch Erbanfall wiedervereinigte Markgrafschaft 
war vielmehr mit ca. 3.600 km2 und rund 257.000 Ein-
wohnern ein Staat ohne weitreichende Machtmittel im 
Heiligen Römischen Reich deutscher Nation. 

Die großen territorialen Zugewinne, die Verleihung 
der Kurwürde 1803 sowie letztlich die Großherzogskro-
ne 1806 verdankte Baden in erster Linie dem Willen des 
französischen Kaisers Napoleon Bonaparte (1769–1821), 
einer geschickten und mit monetären Mitteln geförder-
ten Diplomatie, rechtzeitigen Bündniswechseln sowie 
verwandtschaftlichen Beziehungen zu einflussreichen 
europäischen Herrscherhäusern.

Zu den entscheidenden Wegmarken zählten der 
Reichsdeputationshauptschluss 1803, bei dem Ba-
den äußerst großzügig für an Frankreich abgetretene 
linksrheinische Gebiete entschädigt wurde (vor allem 
Säkularisationen geistlicher Territorien neben dem Zu-
gewinn von Teilen der rechtsrheinischen Kurpfalz), der 
Preßburger Frieden 1805 (Erhalt großer Teile des Breis-
gaus und der Landvogtei Ortenau) sowie der Abschluss 
des Rheinbundvertrags 1806 (Mediatisierung ehemals 
reichsunmittelbarer Fürstentümer und ritterschaftli-
cher Gebiete). Es folgten bis 1819 insbesondere durch 
Ausgleich und Tausch mit den Nachbarstaaten weitere 
Erwerbungen, die das Staatsgebiet auf eine Fläche von 
insgesamt 15.000 km² vergrößerten.1

Mit den neu erworbenen Gebieten war der flächen-
mäßig um mehr als das Vierfache gewachsene badische 
Staat allerdings gezwungen, sich von Grund auf neu zu 

begründen und zu reformieren. Es galt die politisch, 
konfessionell, wirtschaftlich und kulturell teils sehr 
heterogenen Landesteile zu integrieren. Das Großher-
zogtum, vom Bodensee bis Wertheim, hatte 1820 rund 
1.051.378 Einwohner, davon ca. 67% katholischer, 25% 
lutherischer und 6% reformierter Konfession.2 

Der erste Versuch einer politisch-organisatorischen 
Neuordnung Badens erfolgte 1803 auf Grundlage der 13 
Organisationsedikte aus der Feder von Johann Nikolaus 
Friedrich Brauer (1754–1813). Die Territorialgliederung 
in drei Provinzen war jedoch bereits 1805 aufgrund der 
neuerlichen territorialen Zuwächse überholt. Mit dem 
Organisationsreskript von Sigismund Karl Johann Frei-
herr von Reitzenstein (1766–1847) erfolgte letztlich 1809 
die Organisation des badischen Staates nach französi-
schem Vorbild mit einer modernen, hierarchischen Ver-
waltung. Der vierstufige Verwaltungsaufbau (Gemein-
den, Ämter, Kreise, Ministerien) hatte letztlich bis 1864 
Bestand (Abschaffung der Kreise als staatliche Mittelstu-
fe).

Das badische Kirchenwesen fand sich in der neuen 
Verwaltung gemäß dem 1. und 6. Organisationsedikt 
sowie dem 1. Konstitutionsedikt von 1807 dem Zustän-
digkeitsbereich des Innenministeriums zugeordnet. Die 
drei christlichen Konfessionen erhielten 1803 je ein Kol-
legium, das für die konfessionellen Belange in ganz Ba-
den zuständig war. 

Einen verfassungsrechtlichen Schlussstein bildete die 
1818 gewährte Verfassung, welche das Großherzogtum 
zu einer konstitutionellen Monarchie machte.

Der Aufstieg Badens zur deutschen Mittelmacht kann 
durchaus als Ergebnis einiger glücklicher Fügungen ver-
standen werden. Der erfolgreiche Aufbau des bürokra-
tischen Zentralstaats hingegen gilt als wichtige Voraus-
setzung für die geglückte innere Staatsgründung. Die 
territoriale ‚Revolution‘ in Südwestdeutschland beding-
te letztlich die Neuordnung der kirchlichen Landschaft 
Badens.

Fabian Beller

Lit.: Engehausen 2005; Rödel 2003; Balharek 2006; Rödel 
2006; Stiefel 2001 (Band 1).

	 1	 Vgl. Balharek in Rödel 2006,  
S. 103ff.

	 2	 Vgl. Stiefel 2001, S. 673.





2 I 32.	 Badens konfessionelle Landkarte, um 1820

Karte der Konfessionen 1825, ausgeführt von Hermann Erbacher um 1970,  
LKA 156 o.Nr.

Im 19. Jahrhundert bildete die konfessionelle Landkar-
te Badens noch sehr präzis die territoriale Gliederung 
des Oberrheingebiets aus der Zeit des Alten Reichs 
vor 1803/06 ab. Der Augsburger Religionsfrieden hatte 
1555 dem Landesherrn das Recht eingeräumt, das Be-
kenntnis in seinem Territorium und somit die Konfessi-
on seiner Untertanen festzulegen. Juristen brachten im 
frühen 17. Jahrhundert dieses obrigkeitliche Reforma-
tionsrecht (Ius reformandi) auf die griffige Formel cuius 
regio, eius religio („wessen Gebiet, dessen Glaube“). Der 
Westfälische Frieden 1648 schränkte dieses Recht zwar 
ein, indem er den konfessionellen Status der einzelnen 
Territorien auf dem Stand des „Normaljahrs“ 1624 „ein-
fror“, somit von einer künftigen individuellen Entschei-
dung des Landesherrn trennte, der Grundsatz von einer 
konfessionell homogenen Untertanenschaft blieb aber 
weitestgehend erhalten.

Im Großherzogtum Baden waren um 1820 zwei Drit-
tel der Bevölkerung katholisch (66,9%) und ein Drittel 
lutherisch bzw. reformiert (31,2%). Bis 1875 hatten sich 
die Relationen kaum verändert (63,6% zu 34,4%). Knapp 
2% der Bevölkerung zählten zur Israelitischen Religi-
onsgemeinschaft Badens. Auf der Landkarte lassen 
sich leicht die traditionellen Konfessionsräume erken-
nen. Im Süden des Großherzogtums waren die vormals 
vorderösterreichischen Besitzungen um Konstanz am 
Bodensee, im Südschwarzwald zwischen Villingen und 
dem Hochrhein und im Breisgau um den ehemaligen 
Regierungssitz Freiburg ebenso katholisch wie die zahl-
reichen säkularisierten bischöflichen und klösterlichen 
Territorien. Die alte Markgrafschaft Baden war in zwei  
Linien, eine katholische und eine evangelische gespalten, 
die zwar 1771 wieder unter einem evangelischen Fürsten 
vereinigt worden waren, dennoch ihre je eigene traditi-
onelle konfessionelle Prägung behielten. Die vormalige 
Markgrafschaft Baden-Baden um die Residenz Rastatt 
war katholisch, während Baden-Durlach um die Residenz 
Karlsruhe sowie die Städte Pforzheim, Emmendingen 
und Lörrach („Markgräfler Land“) lutherisch war. 

Wie „unsichtbare Grenzen“ verliefen konfessionel-
le Trennlinien zwischen Dörfern und Städten. Man war 
katholisch oder evangelisch, das galt für den eigenen 

Haushalt wie auch für den des Nachbarn. Immerhin leb-
ten in Baden um 1825 in 798 von 1464 Gemeinden aus-
schließlich Angehörige einer Konfession. 61 Orte waren 
geschlossen evangelisch, 737 geschlossen katholisch. 

Alle diese Beobachtungen gelten jedoch nicht für die 
Städte und Gemeinden der ehemaligen Kurpfalz um 
Mannheim und Heidelberg. Mit der Übernahme der Re-
gierung durch die katholische Linie Pfalz-Neuburg 1685 
wurde die katholische Konfession durch die Kurfürsten 
stark gefördert. Katholiken lebten fortan gemeinsam mit 
Lutheranern und Reformierten in derselben Stadt und 
teilten sich in vielen Fällen auch die Pfarrkirche in der 
Form eines Simultaneums für den Gottesdienst. Das 
konfessionelle Zusammenleben war fester Bestandteil 
des Alltags.

Das rasante Wachstum in den großen Städten des Lan-
des brachte Bewegung in die tradierten konfessionellen 
Verhältnisse. In Mannheim waren die Relationen zwi-
schen den beiden Kirchen fast ausgeglichen (um 1820: 
43,4% evangelisch, 49,3% katholisch). In Karlsruhe stieg 
der Anteil der Katholiken zwischen 1820 und 1925 von 
36,4 auf 46,2%, während in den traditionell katholisch 
geprägten Städten Freiburg und Konstanz sich erst im 
19. Jahrhundert evangelische Gemeinden bildeten. Für 
den Gottesdienst standen den Evangelischen zunächst 
Kirchen von aufgehobenen Klöstern zur Verfügung, be-
vor eigene Gotteshäuser errichtet wurden wie etwa die 
Lutherkirche in Konstanz, unmittelbar außerhalb des 
mittelalterlichen Mauerrings gelegen. Ein historisches 
Kuriosum bildete die evangelische Pfarrkirche in Frei-
burg: Großherzog Ludwig schenke der kleinen Gemein-
de die Kirche der aufgehobenen Zisterzienserabtei Ten-
nenbach bei Emmendingen, die ab 1829 Stein um Stein 
von ihrem mittelalterlichen Platz an ihren neuen Stand-
ort verbracht und 1839 feierlich eingeweiht wurde. Ihr 
Namen („Ludwigskirche“) erinnerte an den Großherzog. 
Das Netz der evangelischen Pfarrgemeinden in vormals 
katholischen Gebieten wurde in der Folge immer dich-
ter. Doch erst die tief greifenden demografischen und 
gesellschaftlichen Veränderungen ab der Mitte des 20. 
Jahrhunderts brachen die tradierten Konfessionsräume 
dauerhaft auf. 

Wolfgang Zimmermann 

Lit.: HABW, bes. Karten VIII, 12 und 14 (mit Beiwort und  
Statistiken); Sproll/Thierfelder 1984; Zimmermann 2006.


